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	Vorwort zur zehnten Auflage

Seit der letzten Überarbeitung des vorliegenden Buches (2019) haben 
sich auch angesichts der Inklusionsdiskussion vermehrt drängende Fra-
gen im sonder- und heilpädagogischen sowie im lerntherapeutischen 
Arbeitsfeld ergeben.

Die hohe Nachfrage hat zu einer erneuten, jetzt zehnten Auflage der 
„Einführung in die sonderpädagogische Diagnostik“ geführt. Die zahl-
reichen positiven Rückmeldungen zu den bisherigen Auflagen bestätigen 
den Bedarf zu diesem Fragenkomplex mit seiner impliziten Dynamik 
und haben zur Bearbeitung ermutigt. So trägt die vorliegende Neuauf-
lage Veränderungen und Herausforderungen im sonder- und heilpädago-
gischen sowie im lerntherapeutischen Arbeitsfeld Rechnung.

Mit der zehnten Auflage erhält das Werk eine grundlegende Aktuali-
sierung: Literatur, Informationen zu diagnostischen Verfahren sowie zur 
Förderung, das Sach- und Testregister/-verzeichnis sind ergänzt und 
aktualisiert sowie Inhalte neu konzipiert worden.

Dieses Buch ist Grundlage für diagnostische Fragestellungen der 
Sonder- und Heilpädagogik, Lerntherapie, Psychologie und auch allge-
meinen Pädagogik, wenn man Störfaktoren in den Bereichen Schule, 
Kind- und Umfeldsituation, Gesellschaft und auch Schulsystem in die 
Frage nach einer bestmöglichen Erziehung integrieren möchte. Förder-
diagnostik, eine Beziehung herzustellen, zu reflektieren und zu gestalten 
sowie Verstehen von Kindern und Jugendlichen mit Problemen bilden 
zusammen mit diagnostischer Fachkompetenz eine Einheit.

Im Bereich der Diagnostik im sonder- und heilpädagogischen sowie 
lerntherapeutischen Arbeitsfeld stellen sich gerade vor dem Hintergrund 
der Inklusionsdiskussion vermehrt Fragen. Kann sonderpädagogische 
Diagnostik im Sinne von Förderdiagnostik (Bundschuh 2019) einen Bei-
trag zu entwicklungsbezogenen, lernprozess- oder strukturniveauorien-
tierten Angeboten leisten? Um pädagogisch-didaktische, förderungsspe-
zifische und therapeutische Maßnahmen in Gang zu setzen, müssen 
zweifellos die Nöte, Probleme, Schwierigkeiten und biografischen Ver-
letzungen zwingend benannt, analysiert und verstanden werden. Dia-
gnostischer und förderdiagnostischer Handlungsbedarf ergibt sich  
bereits im Vorschulbereich, des Weiteren bei 25 bis 35 Prozent aller 
Schüler zwischen Diagnose- und Förderklassen, Förderschulen, Allge-
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meinschulen, Realschulen und Gymnasien temporär und teilweise lang-
fristig angesichts einseitig überfordernder – sowohl schulischer als auch 
außerschulischer – Bedingungen. Nicht nur Lernprozesse, sondern vor 
allem auch die soziale und emotionale Entwicklung der Kinder und Ju-
gendlichen sind von ungünstigen Bedingungen (Lernklima, Leistungs-
druck, Orientierung am Leistungsdenken, frühzeitige Stigmatisierung, 
Mobbing, Erziehungsprobleme, sexueller Missbrauch, Traumatisierung, 
…) tangiert. Orientierung am Kind oder am Jugendlichen und am För-
der- und Lerntherapiebedarf stellen eine Herausforderung an die Schulen 
bzw. an Lehrer, Heilpädagogen und Lerntherapeuten dar. Sie müssen 
sich individuell-verstehend und vor allem auch in differenzierter Form 
auf die Lern- und Lebensprozesse einstellen und dürfen nicht zulassen, 
dass von außen induzierte Lernstörungen, Versagensängste und Minder-
wertigkeitsgefühle generiert werden. Schüler sollen die Möglichkeit 
erhalten, ihre Persönlichkeit im Rahmen der gegebenen Ressourcen 
bestmöglich zu entfalten – sowohl im Bereich des Lernens und der Bil-
dung als auch in ihrer sozialen und emotionalen Entwicklung. Kompe-
tenz- und ressourcenorientierte, aber auch verstehende Diagnostik ge-
hört zum Prozess der Inklusion, wobei ein Verlust an Profil sowie fach-
lich-diagnostischer Kompetenz für die Betroffenen Schaden bedeuten 
würde.

An diagnostischen Fragestellungen bestand im Zusammenhang mit 
bedrängenden pädagogischen Problemsituationen schon immer ein be-
sonderes Interesse. Menschliches Handeln beginnt mit der Analyse der 
Ausgangslage, der Einschätzung des möglichen Verlaufs einer Handlung 
und eines Denkprozesses sowie einer Prognose des wahrscheinlichen 
Ergebnisses. Der diagnostische Handlungsbedarf hat angesichts zuneh-
mender Leistungsorientierung des Schulsystems, insbesondere im Be-
reich Grundschule, an den Übergängen zu weiterführenden und vor al-
lem auch an weiterführenden Schulen deutlich zugenommen. Hinzu 
kommt eine wachsende Vulnerabilität im außerschulischen Umfeld von 
Kindern (auseinanderbrechende Familien mit entsprechenden Belastun-
gen und Konfliktsituationen gerade für Kinder, Alleinerziehende, Armut, 
Verunsicherung in Erziehungsfragen, unkritischer Medienkonsum, Kin-
desmissbrauch, traumatische Erfahrungen, …), also zahlreiche störungs- 
und behinderungsinduzierende Bedingungen. Eltern begleiten und för-
dern die Bildungsprozesse ihrer Kinder bewusster als früher und hinter-
fragen die Vorgehensweisen in Schulen intensiver. Leider fühlen sie sich 
aber häufig auch ohnmächtig und hilflos gegenüber diesen mächtigen 
Systemen. Sonder- und Heilpädagogen, Lerntherapeuten, Frühpädago-
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gen, Psychologen und Mediziner haben die Aufgabe, Entwicklungsver-
zögerungen und Verhaltensauffälligkeiten, d.h. Förder- und ggf. Thera-
piebedarf, im sozialen und emotionalen Bereich frühzeitig zu erkennen 
und Maßnahmen zu deren Behebung zu ergreifen sowie bei der Prophy-
laxe möglicher Fehlentwicklungen unterschiedlicher Art mitzuwirken.

Gerade im umfangreichen Kapitel vier mit über 200 Seiten, das sich 
vor allem mit diagnostischen Methoden und Verfahren im Rahmen för-
derdiagnostischer Praxis mit dem Ziel der Analyse der Problemsituation, 
Verstehen des betroffenen Kindes oder Jugendlichen und ressourcen- 
und kompetenzorientierter Förderung beschäftigt, wurden Aktualisie-
rungen und weitere wichtige Ergänzungen eingebracht. So wurde auch 
der Neukonzeption diagnostischer Verfahren Rechnung getragen und es 
wurden entsprechende neuere (Test-)Verfahren in strukturierter Form 
sach- und informationsorientiert, aber auch kritisch eingefügt.

Förderdiagnostik stellt eine Vermittlung zwischen Schülerproblemen 
und Förderung bis hin zu kinderorientierten Therapien (Spieltherapie, 
Gesprächs- und Lerntherapie) dar. Schüler können sich dadurch neu 
wahrnehmen, von behindernden Bedingungen befreien und haben die 
Chance einer optimalen Entfaltung ihrer Persönlichkeit. Moderne neu-
robiologische und -psychologische Erkenntnisse untermauern diesen 
Ansatz, der auch als Gegenmittel zur steigenden Zahl von „Verlierern“ 
im Schulsystem dient.

So ist es Aufgabe einer analysierenden, verstehenden, ressourcen-, 
kompetenz- und förderungsorientierten Diagnostik, gerade diese behin-
dernden Bedingungen stärker als bisher zu diagnostizieren und zu ana-
lysieren und jede individuelle Art von Lernen zu achten, anzuerkennen, 
wertzuschätzen und zu fördern.

Thematisiert wird im Besonderen das, was für die Gegenwart zum 
Problem und zur Herausforderung geworden ist. Der Inhalt der neuen 
Auflage konzentriert sich auf diagnostische Themen, die für die Sonder- 
und Heilpädagogik, Lerntherapie und Psychologie in einer gewandelten 
Wirklichkeit grundlegend wichtig sind. Dieses Buch will durch kritisch-
reflexive Anmerkungen und Impulse zu neuen Denk- und Handlungs-
prozessen anregen.

Die neue Auflage gibt aktuellen Fragestellungen, insbesondere der 
Früherkennung und -förderung, der Entwicklungsdiagnostik und Ent-
wicklungstests, Intelligenz-, Schulleistungs- und Sprachtests sowie Dia-
gnose sozialer und emotionaler Probleme, von Ängsten im Kontext 
Schule verstärkt Raum.
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Kein Zweifel, Förderdiagnostik geschieht auf der Basis von Verstehen 
und Beziehungsgestaltung. Es geht auch um die heilende Beziehung zu 
einem Klienten, der neue Fähigkeiten in sich selbst entdecken und diese 
Beziehung zu seiner Entfaltung nutzen kann.

Kapitel sechs beleuchtet abschließend die Grundlagen und Prinzipien 
einer fundierten Förderplanung, Begutachtung und Förderung. Das 
Grundprinzip, Theorie und Praxis sachlich ausgewogen und kritisch-
konstruktiv zu verknüpfen, bleibt unverändert und regt zu neuen Denk- 
und Handlungsprozessen an.

Der wissenschaftliche Fokus liegt gewissermaßen am Puls einer ver-
änderten und sich rasch weiterentwickelnden Wirklichkeit, die Bisheri-
ges in Frage stellt und zu neuen Denk- und Handlungsprozessen anregt. 
Kinder und Jugendliche sollen lernen, mit dieser Welt umzugehen, in 
dieser Welt selbstständig zu handeln und damit Gestalter ihrer Welt so-
wie ihres zukünftigen Lebens zu werden. Erziehung und Bildung ver-
langen einen Erfahrungsraum positiver menschlicher Zuwendung, der 
gegenseitigen Achtung sowie der Teilhabe vor allem im Hinblick auf 
Leben, Lernen und Lebensbewältigung – und nicht Ausgrenzung. Bil-
dung des Menschen als Person und Mitglied der Gesellschaft fordert 
ganzheitliche Bildung, in der sich nicht nur die intellektuellen, sondern 
auch die emotionalen, sozialen und motorischen Möglichkeiten mit 
Blick auf Personalisation (individuelle Entfaltung) und Sozialisation 
(erfülltes Leben in der Gesellschaft und Gemeinschaft) entwickeln kön-
nen. Damit werden Kinder und Jugendliche Gestalter ihrer Welt und 
ihres zukünftigen Lebens.

 
Auch in dieser Neuauflage umfassen Personen- und Berufsbezeichnun-
gen weibliche, männliche und diverse Personen.

München, im November 2025
Konrad Bundschuh




